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Zur Gruvenlmtastroplie m Waldenlmrxi
Ganz Waldenbiicg in Trauer.

Das, ganze Waldenburger Revier steht im Zeichen
der Trauer und der Anteilnahme um das tragische
Geschick der Bergleute, die auf so furchtbare Art ihr
Leben einbüßtem Vom Förderturm �Der Schwester-
schäihte in Nisederhermsdorf weht die schwarze Trauer-
fahnex Auf die Nachricht svon dem Unglück hin hatten
sich die Angehörigen zu Hunderten eingefunden, die
bangen Herzens das Ergebnis der Bergungsarbeiten -
erwarteten. Als die Namen Der Toten bekannt wur-
den, spielten sich erschütternde Szenen ab. Wie nun-
mehr feststeht, sind die meisten der ums Leben ge-
kommenen Bergleute Familienväter. "

Das Beileid des Reiklyspräfidenten
DerHTteichspräsident hat an dasfOberbergamt

Vreslau folgendes Telegramm gerichtet:
,,Tief erschüttert durch die Nachricht von dein

schweren Schlagwetterungslück auf der riedenshsoffnungssgrub  im Waldenburger Revier bitte i Si �Den Hinter-bliebenen der getöteten Bergleute den Aus ruck meiner
herzlichsten Anteilnahme zu übermitteln und den Ver-
legten meine besten Wünsche für ihre baldige Wiederher-
stellung auszusprechen» «gez. v. Hindenburg, ReichspräsidenhI

Dieses große Grubenunglück erinnert
in feinen Ausmaßen an die schweren Gruben-
kataftrophem von denen die Schwesternschächte
in· früheren Jahren heimgesucht wurden. Am 30. De-
zember 1895 wurden durch eine Schlagwetterexplw
xsion 31 Bergleute getötet. Am 10. Dezember 1891
skamen ebenfalls durch eine Schlagwetterexplosion 14
Bergleute ums Leben. Das letzte große-Unglück er-
eignete sich am 28. Mai 1920 infolge Brandgasvew
-giftung, wobei fünf Bergleute den Tod fanden.
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Deutscher Reich.
�- Verriip des: 31. Juki

s Die deutsche »Diese-tunc. xrieichsaußenministktt
Dr. Stresemann trifft am Mittwoch» wieder in Berlin
ein und iwird voraussichtlich am Sonntag inach De!�
Haag fahren. Zur deutschen »D»elegsititriin, Iexätjtd Mlxgliedermoch nicht alle endgultig es mmdJ wie «hören 1edenfalls»auß-er Dr. Stresemann ·ie e chs-
minister Hilferding, Curtius und »Dir; Wlkths VPU
der Presseabteilung gehen LNinisterialdirektor Zechlity
Dr. Heid-e und Dr. Wingen mit nach dem Hang.o « s «

: ur - · « . .D« QHFFKH ALTE» MÆZFFZUTTLFZEBIZTIFEFZTTFLu m i von Margarethe Behm ein Bekleide-
telegramm .,ge an . »° Pers· . A lö l« des ehnjähri en Verfa ssngstagessind nach eint: Witittegitltätg desz Vorstanges der Iüsdischen Ge-

1929.

Winde, in Berlin am Sonnabend. zdem m, August: 1929. in

57. Saatgut. ==="==

Dem auf seine geplanten Besuch
«und in Washington im November vorzubereiten hast.

l It: M: emp�ng gemalte oder deren Kann: 16 GoldGold ewig efpquigk «mehr 75 ßolhpfenain. um da
eint. a« Wichmannmit Itaseigen nickt-Roten Tagen a. lägen w
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Handel!  am Schluß Des te

Die italienischenqKriegsschiffe
,.Francesco «!zerueeio« dar» fuhren deKanal, um ver ch· Ostseehäfen zu besuchen-· Beim

Es Jesus-redet 94.

i iedene »Passieren der Salutbatterie Friedrichsort wurde das Landes·salut nett-erhielt.

Auslandstiundftlw
Die Stunduitg Der französischen Douai-schuld.
+ Ein-er Washingtoner Meldung» der JTHICUAVF

Tribune« zufolge werden Staatsfsekretar Mellon und
« �ner französische Botschafter �in Washington, &#39;"Claudel,

am Mittwoch in Washington ein Abkomnien zwischen
den Vereinigten Staaten und Frankreich uber d1e·Hiii-skiusschiebiing des Fälligkeitstermins der 407 Millionen
Dollar für die amerikanifchen Kriegswarenlager unter-
schämen. Die Gage in Oftafien

a� Nach·Meldungen-»aus Schanghai hat fichszdcr
chinesifche Friedseiisunterhandler Tschistofachao tm; »Dlså1s;Fag von Schangharnach åNukden bege U« Um» Win der Mandschurei einer Prüfung Zu unterziehen. Hi.
hoffe, im« Anschluß direkte Perhan langen Mk; Ugh-lchenBerrreterii einleiten zu können. Zbwitf.ch;n» en »F;t·.-rseitigen- V»orp»osten» an oer Grenze ·es eh zur iune ,,iieutraie Zone» von etwa· 3.! Rtlonxetern. »Er:
mit gilt die Gefahr eines bewaffneten Zufammenstofzexs
als stark verringert.

polniskhe Lciftfvtoiicige
ein» poiuiskikes Miiitarftcugzegg ais-be; Wäittästxsoiskxsen· t·tbknnwir,·eVDg· ,3�abeiifclien cprEIUKiFeBIJes Zjicilitärflugzeug die Stadt»R1efEU-
burg und umkreiste dabei guffallenderweise die Bär;
stelle der Heil- und PflegEsUUftA"kk· Dabei tSMS DIE
Flugzeug bis auf etwa� 70 Meter härten er. drei
politischen» Hoheitszeichen und· die ummäz die·waren mit bloßem Auge deutlich fIchkbUK Te
.,Weichsel-Zeituiig« dazu noch erfahrt, Ist das« Flusse-US
auch über Rosenbera und DeutiEEvlasu aefichtet war-·
den. uever DeutfctyEylau flog es gleichfalls seht«
niedrig und umkreiste den Bahnhof UUD DIE KTTEVUEUH
Das Blattsfügt hinzu, daßpdurch Den GFTCPIIIIEE IF«die Bahnstrecke Deutfch-Eylau�Ma·rienbiixg 1e»m·1Fd1e-yer die Orientierung außerordentlich leicht set-IV aß
es sich hier nicht um ein Verfliegen des Poles« [DIV
ocrn um offene polniiche Militarspionage hcm ele-

Wohnungenot un saag
Seliioierige tltitersbringung der Delegatioiiein
Die« Vorbereitungen für die Regierungstonfereiiz

im Haag werden sehr stark dadurch beeinträchtigt, dass,-
man noch immer nichts Bestim tes über den Beginn.
weiß· Die großen Hotels in cheveningen sind von
den verschiedenen Abordnungen, soweit sie frei standen,
bereits mit Befchlag belegt worden. Allgemein wird

l

bedauert, daß die Konferenz nicht acht bis zehn Tage ·
später stattfinden da man jetzt mitten in der Haupt--
iaison große Mühe hat, die nötigen Räumlichkeiten
frei zu machen. Besonders die ungeteilte Unterbrin-
gung Der Abordnungen bietet außerordentliche Schwie-
rigkeiten. So wird die franzöfische Abordnung in;
Drei verschiedenen Hotels im Haag wohnen müssen,
während Briand selbst in Scheveningen wohnen wird.
Die deutschen Vertreter können zum größten Teil im.
Hotel Oranje untergebracht werden. ««
Niacdonald nimmt nicht an der Eröffnungssitzung teil.

Die britische Abordnung wird sehr umfangreich
fein. Die Teilnahme Maedonalds kommt auch für
den Eröffnungstag nicht in Frage, da Macdonald
dringend einer kurzen Erholung bedarf und sich außer-e in Gen im Oktober
In der Zwischenzeit werden überdies die Besprechungen
über die Flottenabrüstung der Ausgleich mit A yp-
ten und«»mit Sowjetrußland sehr wesentlich in s nen
Händen liegen. Nur für den Fall einerkKonserenzs
krise it ein kurzer Besuch Macdonalds im Haag in
Aussi t genommen. Neben Snowden und Hender-
son wird der britischen Abordnung der Handelsminister Brabant angehören. dem vor allen Dinaen die Frage

Druck, Verlag nnd Eigenwert:Russinnen Dknaieeeiisiese dann was.

Sachverständi en es Au namtes und des
amtes, die d e Abordnung b leiten, wird sehr groß
sein. Man rechnet, dem dip omati chen XMitarVeiter
des ,,Daily Telegraph« zufolge au damit, daß die
Rheinlandräumung zur Anforderung niilitörifeher Sach-
verständig-er führen kann.

Die Frage des Pväsidsinms der Quartieren;
wird wahr cheinlich einige Schtvsierigkeiten bereiten. Der

· nisterprä ident jst nach Behinderung des
Reichskanz ers und Maedonalds der rang-

älteste Ministerpräsident, doch wird er voraussichtlich
Briand für den Vorsitz..Pla-tz machen. Die Zwei-
teilung der Konferenz in eine finanzielle und eine po-
litische Abteilung ist sicher. Dagegen ist die Frage
nicht geklärt, ob die Staaten der Kleinen« Entente und
Portugal an den Verhandlungen beider Teile oder
nur an« den finanziellen Besprechun en� teilnehmen
werden. Ebenso ist vorläufig noch ncht entschieden,
ob Polen und die Tschechoslowakei direkt cm beiden«
Verhandlungsabschnitten beteiligt werden» «

Unruhe in New Dotter Gefängnissen
Scharfes Maßnahmen gegen weitere Ausdruck-stierbesp-

-L Die Meuterei im Gefängnis von Auburn konnte
nach heftigem Kampf zwischen den Zuchithäuslern und
Militärabteilungen niederge chla en werden, aber die
eigentliche Ruhe ist noch ni t w eder hergestellt. Von
den ent prungenen Schwerverbrechern konnten bisher
vier no immer nicht gefangen werden. Hunderte von
schwerbewaffneten Polizisten durchsuchen die Gegend.

Die Wachen vor dem· Gefängnis sind verdoppelt
worden, Da die Wut der Gefangenen über den miß,-
gliickten Ausbruehsverfuch keine Grenzen kennt, so daß
man mit treuen Meutereieci rechnen muß»

Die« Nachrichten von den Ausbruchsversucheik ausden New orker Gefängnifsen von Auburn und Drinne-
niora sin auf unerklärlche Weise den Schiner-ver-
oremserii aus dem bekannten Sing-Sing-Ge·fangnis
zu Ohren gekommen. Der Gefangenen bemächtigte sich
gine sichtbare  Erregung; so daß die Gefängnisbehörken ein

mit Mafchirieiigcwehren besetztes Patronillenboot
in Dienst stellten, daß die Wasserfront des Gefäng-
nifses auf dem Hudson bei den befürchteten Aus-bruchs-verfuchen bewachen soll. - ·

Man glaubt in New York ganz allgemein, daß
die beiden Ausbrüche von den New Yorker »Ver-
brecherkönigen« organisiert worden sind, Die ihre Tä-
tigkeit; Joraussichtlich weiter fortfetzen werden» um ihre
in den Gefängnissen befindlichen Gsnossen zu«.-b.e.e
freien. » °

Ausgewiesene meutern beim Abtransp"ort.s· _
�76 Personen, die von den amerikanischen Be«

hörden ausgewiesen wurden und zwecks Abfchubes auf
EllisspJsland untergebracht werden sollten, meuterten
auf der Fähre zwischen Jersey-Stadt und Glis-Js-
land. Die Deutsche Dora Peters schlug ein Fenster
des Fährbootes ein und versuchte, dem Einwanderung-s-
insvektor den Dienftrevolver zu entreißen. Sie ver-
legte mehrere Beamte, die sie festhalten wollten. Eine
Syrierin versuchte Selbstmord mit einer Schere zu
verüben. Ein Jtaliener war schon vorher in Jersey-
Stadt aus dem Fenster des Aufenthaltsraumes ge·
sprungen und geflüchtet. Zahlreiche Beamte nahmen
jedoch die Verfolgung auf und konnten ihn einholen
und überwältigem Viele andere meuterten. Die Meu-
terer sin» in Einzelhaft gekommen. Unter den Ab-
geschobenen befanden sich 240 Schwerverbrecheu

1800 englische Spinnereien umgelegt.
�eine Erklärung des Arbeitsministerss

Die Aussperrung infszBaumwollgebiet von»Lanca-
shire ist fast vollständig 1800· Spinnereien stehen
still. Eine »Nimm mit einer Belegschgfj von 2000

der deutschen Sachlieferungen obliegt. Die Zahl de?
d 3e · Scha

I   ««  «



gezwungenen dissidentischen Schulrates Dr. Walther verfügt.
Damit hat.bas Bvlksbegehren, das zum ersten Mal seit der

Eintragungsfrist einen Erfolg erzielt.

wahl zum Unterhaus statt, die dadurch erforderlich geworden
um als AuornehsGeneral in das ArbeiterparteisKabinett ein-

Stimmen.

neralltonsul in Eharbin und dem B
Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten die erste Bor-

Mann sog sich von der Arbeitgebervereiiiigung zurück,
so daß die Fortführung des Betriebes zii den bis-
herigen Bedingungen ermöglicht wurde. .Jn einigen
wenigen anderen, zumeist kleineren Fabrik-n, wird
gleichfalls auf unveränderter Lohngrundlage weiter» ge-
arbeitet. Diese Absplitteruiigen find aber gegenubee
dem Ausmaß des Lohnkampfes, in den eine halbe
Million Arbeiter verwickelt find, unbedeutend.

Das Arbeitsministerium,. das sich in der« vertrau-
gensen Woche sehr um einen Aiisgleich bemühte, halt
sich vorläufigwsosllftändig zuruck und laßt folgende
amtliche Aiitteilung veröffentlicheni »

»Der Arbeitsminister hat einen Bericht uber
die Verhandlungen erhalten,·die in der vergangenen
Woche zur Herbeiführung eines Aus leichs m der�
Baumwollindustrie stattfanden, und ie ·gegenwar-
tige Lage« sorgfältig erwogen. Die Entwicklung imBaumwollgebiet w rd vom Arbeits-Ministerium mit
der größten Sorge verfolgt, aber der Arbeitsmi-
nifter glaubt« daß gegenwartig keine Möglichkeit
dafür besteht, ß das Ministerium· in den Lohn-streit irgendwie nützlich eingreifen könnte.

Für eine schnelle Beendigung des Streits besteht
vorläufig weni Ansicht, da sich beide Seiten bei
grundsätzlicher erhan lungsbereitfchaftjcheiiein sich au
einen Tisch zu setzen· DersHandelsminifterk ist, wie.
der ,,Daily Herald« hört, zur Zeit damit be ,»äftigt,
eine uinfasfende Untersuchun über die Lage in ber
Vaumwolliiidiiftrie durchzuzfspii gen.

Ein Erfolg bürgerlicher Einheitssront
Detmold, 30. Juli. Das linke-gerichtete lippische Landes-

präsidium hat acht Tage vor Ablauf der Eintragungssrist des
Bolksbegehrens auf Auflösung des Landtages den Rücktritt
des von ihm der evangelischen Bolksschule des Landes auf-

Revolution alle bürgerlichen Parteien des Landes Lippe in
einer Einheitsfiont sieht, schon acht Tage vor Ablauf der

Nachwelt! zum englischen liuterhaus.
London, 3l Juli. Jn Preston fand heute eine Nach-

war, daß Jowitt aus der Liberalen Partei ausgeschieden war,

antreten. Bei der heutigen Wahl wurde Jowitt mit 35 608
Stimmen gewählt. Der Konservative Kandtdat erhielt 29 168
unb der Kandidat der unabhängigen Aibeiterpartei 4i0

Beginn der rufsifclpchitiefischeu Besprechungen.
London, 31. Juli« Wie Reuter aus Schanghat meidet,

hat gestern in Mandschuli zwischen dem sowjetrussischen Ge-
ertreter des chinesischen

besprechung zur Beilegung des rulsischschinesischen Konslikts
stattgefunden. Gegenstand der Besprechung waren Zeitpunkt
und Ort einer offizielien russischschinesischen Konferenz

Wert! iit itt litttlitit �Stadtblatt�.

Das Geheimnis des Raubtierhaiises
Roman von Lifa Passon. 

 Nachdruck verboten.!Its!
Ein Zimmermädchen entfernte sich mit einem loketten 

rBlick, na dem es Brade in einen Salon gefuhrt hatte de
in express oniftischem Stil gehalten war. Die Wände d
Salons waren unregelmäßig mit viereckigen Alumin::
platten von verfchiedener Größe ausgekleidet, zwiii
ihnen befand sich hin und wieder eine rubinrote Escheib-.-, h mer der e ne elektriscbe Birne brannte.
rend er mit heimlichem Herzklopfen auf die Szilait!wartete. Eine rote Glastür rollte feitlich in die Wand.
die Gräfin Szilash trat durch die Offnung, in Rot ge-

, ein Schal war turbanähnlich um die Stirn ge-llei 
Wunden.

»Es ift reizend, daß Sie mich besagen, lieber Brade,«sagte sie, »aber ich bin sterbenskrank, i
liebe Migräuel«
ß ,»Oh, unter diesen Umständen willibren,�
schwerwiegende Gründe mich zu Frau
Gräfim und ich gerade mit nieman em lieber gesprochen
hätte als mit Ihnen«

,Bleiben Sie nur, lieber Brade,« hielt ihn die Gräfin
mit plötzlich wach gewordener Neugierde auf, frappiert
durch feinen ernsten Ton. »Sie stören mich nicht, Sie sind
mir wie ein Bruder. Sei; Iaif� uns Tee bringen, erleichtern
Sie Jhr Herz. Nur müssen Sie eine Raucherpfanne
dulden, die meine Migräne vertreiben soll« �� Sie er-
zählte ihm, munter geworden, die lebten Nseui leiten aus
der Gefellschaft, unterbrach sich besorgt: ein Gott,
Brade, Sie sehen so merkwürdig aus, was ist denn passiert,
haben Sie eine unglückliche Liebes«

»Ich wünschte es wäre nur bas�" entgegnete Martin
dritter. »Aber es lst vie! schwerer, fo schwer, das; ich einengicnfchen haben muß, dem ich es mitteile . . . meinn el «
f� 8 »G?·rdßer Gott» schrie sie auf, �ift ihm etwas zuge-o en «

»Auch das wäre nicht das schlimmste« fuhr Brade
frärtt, �aber ich fürchte, daß er . . . daß er sich vergangen

�ab; Schreck von einer heftigen, fü en Durnpfheit über-
l bie ennam. Gleichzeitig wurde

en Eifersucht gepeinigt.

es esum-
las-

Seite kommt der Stein ins Rollen, dachte Brade, wähå

Es« 
m 

I!

habe eine entsetz-
nicht länger

erwiderte Brade, ihr die Hand kü end, »obgleich
nen treiben,

e bon einer stechen-I J

Lokaies
Siamslau, den 1. August 1929.

= Fußballgau Namslam Der Gauvvrstand des
Gaues Namslau im Südostdeutschen Fußballverband hielt
am vergangenen Montag im Hotel .,Schwarzer Adler« eine
Sitzung ab, in welcher wichtige Punkte ihre Erledigung
fanden. Zunächst sah sich der Gauvorftand genötigt. über
einige Spieler und und! Schiedsrichter empfindliche Strafen
zu verhangen, was nur begrüßt werden kann, da dadurch
Härten bei den Spielen und auch Saumseligkeiten veimiedcn
werden können. �� Zu dem am Sonntag, den 11. August in
Namslau stattsindenden Fußballiramps der Gaue Oels und
Namslau hat der Gauvorstand Namslau folgende Mann·
schaft aufgestellt: Tor: Koziol oder Kruppe  beide Preußen
Namslau!; Verteidigung: Höpchen  Sportsreunde Bernstadt!,
Wawereli  Preußen Namslau!; Laus: Müller  Preußen
Konftadt!, Scheibel I  Preußen Namslau!, Stecnphaniewitz
 Sportsreunde Bernftadt!; Sturm: Barufke  Sportsreunde
Bernstadt!, Rädler  Preußen Stamslau!, Grundmann  Sport-
sreunde Bernstadt!, Linke  Preußen Namslau! und Radke
 Sportsreunde Bernstadt!. Ersatz: Mukrasch  Sportsreunde
Bernstadts Der Gau Oels entsendet seine besten Kräfte zu
diesem Spiel und zwar: Wolf, Wagner, Steuer, Linke vom
Schülerspottkluh Schneider, ßohberg, Riebeth, Sang vom
Reichsbahnsportvereim Egli vom B. f. R., Weigelt vom
S. B. 08 und Hahn von Preußen Festenberg Dieser ersten
Oelser Garnitur dürften die elf Auserwählten Namslacks
kaum gefährlich werden. Anfchließend an die Gaumann-
fchastsaufstellung wurden die Gaumeisterdiplome überreicht.
Gaumeifter der l. Klasse wurde die Llga bes S. E. Preußen
Namslau, der 2. �Rlaffe bie 1. Mannschaft von Preußen
Konstadh der Jugendklasse die I. Jugendmantischaft des
S. E. Preußen und der Landklasse die l. Mannfchaft des
S. B. Hertha Glausche Rath Erledigung noch einiger
wichtiger Punkte nahm die Gauvorstandssißung gegen
10 Uhr ihr Ende.

= Sonntagsruhe im Handelsgewerbr. Der Minister
für Handel und Gewerbe hat den erneuten Antrag der Land-
wlrtschastskammer auf Ausdehnung der verkaufsfreien Stunden
an Sonntagen auf dem flachen Lande mit der Begründung
abermals abgelehnt, daß er. abgesehen von anderen Bedenken,
im Hinblick auf die in Aussicht stehende Neuregelung der
ganzen Angelegenheit im Arbeiterfchußgeseß im gegenwärtigen
Zeitpunkt eine Abweichung von der bisherigen Regelung
nicht für empfehlenswert halten kann.

= Obstbaumpflanzungem Die strenge und anhaltende
Fiostperiode des vergangenen Winters hat in den fchlestschen
Obstbaumbeftand große Lücken geschlagen. Es wird erhebliche:
Opfer an Zeit und Geld bedürfen, um diese Schäden durch
entsprechende Neupflanzung zu beseitigen. Zahlreiches Pflanz-
material wird zu diesem Zwecke gebraucht werden. Die
Landwirtschaftskammer Niederschlesien in Breslau 10,
Matthiasplaß 5, hat eine Musterliste »Die wirtschaftlichften
Obftforten in Sliieberfchleiien� herausgegeben. Sie will da-
durch den geschiidigten Obftbaumbesißern die Wahl der neu
zu pflanzenden Obstsorten erleichtern, fie erbietet sich ferner,
allen Qbstbauinteressenten in allen Fragen des Obstbaues zur
Beifügung zu stehen. Einzelcxemplare des Berzeichnisses
»Die wirtschastlichften Obstfotten in Niederschlesien« sind
kostenlos im Kreisausschußbiiro  Kreishaus, Langestraße 2,
Zimmer 32! erhältlich.

»Vergangen? An wem?� fragte sie mit rauher
Stimme.

Brade erzählte ihr kurz die Gefchichte Bessys und
ihres Verfchwindens ,,Ermessen Sie, Frau Gräfin,«
endete er, »Wie ungeheuer schwer es ist, gegen den einzigen
Verwandten, den ich habe, einen so furchtbaren Verdacht
zu äußern. Besfh, von der ich mit Bestimmtheit annehme,
daß sie nicht mehr lebt, ist das dritte Mädchen, das aus
dem Haufe meines Onkels aufgeheimnisvolle Weise ver-

�Sei; habe Jhren Onkel immer für einen unheimlichen
Gesellen gehalten«

schwindet. Wo-ist das erste
» as zweite ift bei

trocken, »aber Lee wei es nicht.�
Brade hörte die achricht mit Unbehagen. Sosehr

- hatte er sich in den Gedankenvon Lees Schuld und Unter-
gang hineingelebt, daß ihm Tatsachen, die ihn entlafteten,
ungelegen kamen. Er unterdrückte jed ein Mißbehagen

»Das ist ja ausgezeichnet,« sagte er erleichtert, fügte
indessen mit einem ungliicklichen Seufzer hinzu: »Aberwo bleiben die andern?

n dem Augenblick erkannte die Szilash, worum es
Brade zu tun war. Sie legte sich keinen Zwang mehr auf.

» Ihren Onkel immer für einen unheimlichen
Gesellen gehalten,« brach sie unter einer erneuten Eifer-

Mädchen, wo das zweites«
mir,« entgegnete bie Szilash

= Verlängerung des polnischen Mehleinfuhrverbots
Das poluische Mehleinfuhrverboh das bis zum 31. Jultötsristet
war, ist zunächst bis zum 31. Arigust verlängert worden. Sollte
die Handelsbilaiiz Polens im folgenden Monat nicht ausgeglichener
fein, ist mit einer Verlängerung des Einfuhrvcrbots mindestens
bis zum Jahresschluß zu rechnen.

= Ungeficherte Sensen dürfen nicht auf der Straße
getragen werden. weil ein Borüberkominender leicht verlegt
werben kann. Man kehrt sich leiber wenig an das Verbot.
Was foll man aber dazu sagen, wenn junge Landleute zu
Rad angesaust kommen und dabei die scharfe Sense un·
geschüßt auf der Schulter tragen �P Solch eine Unvorsichtigkeit
muß streng gerügt werden, denn vom Rade aus iit der
nebenher Laufende noch mehr gefährdet, als wenn die Sense
nur beim Gehen getragen wird. Der Sensenträger auf bem
Rade ist selbst gefährdet beim Auf- und Abfteigen oder bei
einem Sturze Besser ist stets, für die Sensenschneide ein
Futteral bereit zu haben.

= Reichiiches Tränken der Tiere notwendig. Die
Zugtiere müssen nicht nur im Stall, sondern auch unterwegs
öfters und reichlich getränkt werden. Sie sind dann doppelt
leistungsfähig. Falls dem Körper nicht genügend Flüssigkeit
zugeführt wird, tritt eine Berdickung des Blutes ein. Schlapp-
heit, unter Umständen sogar Hilzfchlag find die Folgen.
�lind: kleinen Haustieren reiche man oft frisches Wasser. Es
ist interessant, zu beobachten, daß herrenlofe Tiere, die sich
oft tagelang ohne Nahrung herumgetrteben haben, in vielen
Fällen zuerst gierig nach dem Trinknapf gehen und erst dann
ihren Hunger stillen. Man sieht, d·aß sie oft mehr unter
Wafsermangel als unter Hunger gelitten haben.

- Unveränderter Stand der Arbeitslosigkeit. Nach
den Verichten der Landesarbeitsämter hat der Arbeitsmarkt in
der ersten Julihälste keine nennenswerte Entlastung mehr erfahren.
Die Zahl der s,uiisi,iissssissf"·«, »« «,f:· in der Arbeitslosen-
vcrsicherung sank nur noch um rund 2000 Personen oder 0,3
Proz. Mitte Juli waren in der Arbeitslosenve sich-rang rund
720000, in der Krisenunterstütziing 191000 Unterstützte

| r I n s I | I t rIU

Geheinirat Prof. Dr. Otto Wallathz _
« bei: 82jährige Nobelpreisträger, begeht am _1. August;

in Göttingen fein böjährigses Doktorjubilciuw

suchtswelle in plötzlicher Heftigkeit aus. ,,Verzeihen Sie
mir diese Auffassung seiner Persönlichkeit, Brodes«

Sie stand unruhig auf.
»Können Sie mir erllären, wozu er sich bie Raubtiere

hält?� fuhr sie aufgeregt fort, ,,wozu er sich das eine Tier
derart gezähmt hat, daß es ihm wie ein Hund, ein Werk-
zeug geborcht? Erinnern Sie sich, lieber Freunds« �- sie
zog einen Stuhl neben Brade, setzte sich und sprach ein-
dringlich aus ihn ein � ,,erinnern Sie sich, wie er aus
einem verräterischen Gedankengang heraus gleichzeitig mit
dem Leoparden uns diese Rofita borfiihrte? Wissen Sie,
was ich glaube?� Sie fliisterte: »Das Raubtier ist ihm
Mittel zum Zweck. Mit ihm droht er den armen Ge-
schöpfen, daß sie ihm zu Willen sind . . .«

»Halt« rief Brade mit gi- pkssliesss Schreck.
Die Szilasy hielt ein, sie tarrte auf den Fußboden.

Überdeutlich fah sie in ihrer P ssssitsisle das Turmziiiimey
das Mädchen, Lee . . . Sie stöhnte leise.

»Sie haben die Pflicht, ihn anzuzeigen, Brade,« klagte
sie, »wenn es Jhnen auch fchwerfällt, Sie müssen es tun.
Die Menschlichkeit befiehlt es Jhncn, Sie müssen diesem
Treiben Einhalt gebieten. Sei! ftelle mich voll und ganz
hinter Sie«

Sie erzählte ihm, wie sie zu Rofita gekommen war.
,,Jch bin bereit, sie im Jnteresfe Jhrer Sache bei mir

geheimzuhalten,« schloß sie. »Die Gerichte werden Jhnen
keinen Glauben schenken, wenn dieses Mädchen da gleich
auftaucht unb über Lee gut ausfagt. Sie werden denken,
daß die anderen auch gesund und munter gefunden werden.
Laffen wir sie bei dem letzten Fall, bei Obrer Beffh, ein-
setzen. Es wird sich zeigen, was babei erauslommt. �
Jch verlange aber, daß Sie mich in diese Asfäre nicht ver-
wickeln, wenn Bessh aufgefunden wird.«

» at Jhre Rosita keine Eltern,« fragte Brade in
taftenber �Jlaehbenllichreit, »die aussagen werden, wo sie
fich befindet? ·»Sie haben Glück, Brade,« antwortete die Gräfin.
»Sie hatte nur eine Mutter und die ist vor einer Woche ge-
torben. Wann nehmen Sie Ihre Mission in Angriffs
arten Sie nicht, es wird sich Etlatantes herausftelleni«

Als Brade aus der Straße stand, fragte er sich in ge-
spannter Ängstlichkeik »Habe ich Glücks«

Die Aufregung trommelte wie ein harter Wirbel in
feinem Kopf und trieb ihn an, das Begonnene zum Ziel
zu bringen. · ·

Er konnte nicht mehr zurück. &#39;
tFortfetzung folgt.!
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Unsere Nahrung im Sommer.
Diät in deii Hundstage-n. »

Bekanntlich besteht eine« Wechselwirkung zwischenVer Eigenwärme dies menschlichen Körpers, gerne: Er-
nährung und der Außent-empie·ratur. Je heißer die letz-tere wird, desto geringer wird das Bedurfiiis nach
Nahrung: und wenn mancher glaubt, daß er trotzdem
die gewohnte Nahrung aufnehmen müsse. so begeht er
einen groben Diätssehlersz �Stirbt 1I_nIuft�_ nicht Er-schöpfung durch Arbeit oder die Hitzse sind die Ur-
fachen mangeInDer Eßlust im Sommer, foiidern unser
Körper bedarf tatsächlich wenig-er Nahrung als in«
Winter. ·

Die Nahrung im Sommer soll» auch weniger
fetthaltig sein  Fett serzeugt starke Wärme des Raps
perss und daher, und ausnindseren Grundeiu soll» die
fleischige Nahrung zum mindesden stark eiiigeschrankt,
besser sogar ganz aufgegeben werden. Dagegen soll
man Fische  mit Ausnahme der s-ehr set-IN, 1111¬ As!-
�ache. Heringh reichlich· genießen. Ain gcsundcstgtlsiiid frische Gemüse sowie alle pflanzlichen Stoffe, die
größere Biene-en Vitamine und Kokilehtidrate enthalten.
{Dom tiahrungschemiscljen Standpunkt vtxdet das Obst
eine wichtige Ergänzung. Das Obst darf aber niemals
ungewaschen genossen werden. Da es. mit kthllosen
Liakterksen bedeckt, sonst sehr leicht zu Krankheiten Aus.laß gi t. « ,

Das Trinken, besonders eisgekühlter Getränke,
sollte eingeschräiikt werden. Das beste Mittel gegen
den Durst sind heiße, leichte Au üsse von Tee und
Kafsee, die, neben Bier, auch kügl genossen werd-en
können, aber mit der Wirkung, daß sie in kühlem
Zustande die Schweißabsondseruiig erheblich fördern und
zum Löschen desDurstes in größ-eren sMengen ge-
nossen werden müssen,- während die heißen Getränke
schon bei mäßigem schluckiveissen Genuß das Durst-
gefühl beseitigen. Ganz zu verwerfen find »sehr-s se
Temperaturwsechsel in der� Nahrung  Eis u. ä.!!,««· .e
iiicht nur krebsartige Krankheit-en hervorrusen können«
sondernOciuch Magenvserstimniicngen veranlassen.

Sihiidlingslieiämpszfnng im großen.
Ante-listig durch Propellerliirnn �- Lichtfaiig nnd Rösitis
geiistrahtcm swsFaiiggrzibcii �Eitel Wanderheuschreckem

Die iii den letzten Jahrzehnten auf der ganzen
Erde zunehmende Vermehrung der tierischen Schädlingc
hat es zur Notwendigkeit gemacht, neue Methoden zuerproben, besonders um aus einmal möglichst groåe{mengen von Schädlingen vertilgen zu können. Se r
eigenartige Versuche sind nun, wie Escherich mitteilt,
in xdieser Hinsicht auf dem Wege der mechanischeii Be-
kampfting ausgeführt worden. So wurden z.B jschonwährend des: Krieasiabre in Kleinasien von der Deut:

säsFfLlrmee die Züge der jungen Wanderheuschreckeii
auf ihren Wegen aufgefangen, indem man die noch nicht
flugfäliigeii »Hi«ipser« durch am Boden aufgestellte Zink-
streisen, die sie nicht überkriechen konnten, in Fang-
grubeii zusammentriev Hierzu brauchte man allein27:; Siilorneter ßinfftreifeir.

Jii Argentinien versuchte man die Schwärme
der fliegenden Heuschrecken dadurch zu töten, daß man
mit Flugzeugen mitten in sie hineinfuhr, während man
im Verlauf anderer und zwar ebenfalls von Flug-
zeugen ausgefiihrter Versuche die Heuschrecken durch den
Lärm der Propelleik an das Flugzeug heranzuziehen
versuchte und die Tiere dann ins Meer lockte. Selbst
mit Hilfe des elektrischen Stromes versuchte man vor.
Flugzeugen aus die Heuschrecken zu töten.

Auch die Anziehungskraft des Lichtes auf die In«
sekten gab Anlaß zur Konstruktion riesiger Massen--
vertilgungsapparate, der sogenannten Lichtapparate, in
denen die Jnsekten durch Licht angezogen und dann so-
gleich in einen Kessel heißen Wassers befördert wurden.
Bei diesen Versuchen sind die Kosten jedoch zu hoch.
Man-hat auch versucht, die im Jnnern der Bäume
lebenden Larven der Schädlinge durch Bestrahlung mit
Röntgenstrahlen zu töten, doch entsprach auch hier der
Erfolg nicht den Kosten. _

Knnstlekin Spinne.
Die Feinheiten des Spinnennetzes
Die Entstehung des Spinnennetzes ist bewunderns-

wert. Die Spinne hat am Hinterleib  meist 6! Spinn-
ivarzen niit zahlreichen Spinnröhren, aus denen der
in Driisen entstehende Spinnstoff fließt. Die Kreuz-
spinne hat auf jeder Spiiiiiwarze 1000 Röhrchem
Daher besteht der schon so diinne Spinnfaden aus
zahlreichen äußerst feinen Fädchem Der an die Luft
Zfeetåiide Spinnstoff erhärtet zu einer ausziehbarena e.

Die Kreuzspinne webt ein senkrecht stehende-s
Netz mit strahlig von der Mitte ausgehenden und sie
in Kregeii verbindenden Querfädem Sie macht zuersteinen ahmen. Dabei drückt sie die Spiniiwarze a-n
die Ausgangsstelle läßt sich an dem austvetenden
Faden herunter und befestigt ihn an einer zweiten
Stelle. Manchmal verfährt sie aber auch anders. Jst»der Rahmen ferne. in kommen die Strahlen an die
Reihe, indem das Tier an jenem entlang läuft und den
Faden von sich abhält, um diesen am entgegengesetzten
Ennttdtehzu befestigen, so daß jedesmal ein Durchmessere« e .

Bei den Querfäden beginnt die Spinne mit den
inneren Kreisen und schreitet nach außen fort. Beim
Zurechtlegen der Strahlen« leisten kammartige Klauenan den Füßen besondere Dienste. Die Strahlen und

d« Mit-Zinses« {es trockeiie·Fädeii- d« Qüsrsetden over
haben zahllose lebrige Knötchem

« Man hat an einem Netz. von 37 Zentimeter Durch-
messer nichtweniger als 120 000 Knötchen gezählt- DUVch
sie werden die gefangenen Fliegen fkfkgshkllkeUs FOR!
wie ein Spinngew«eb-e, sagt man, um etwas ganz; Bartes
u bezeichnen, und dieses zarte kunstvolle Gebilde machtdie kleine fchwache Spinne in 24 Stunden. !

s&#39; Viele Menschen verachten die Spinnen; aber wahr·
lieh, ihre Spinnkunst verdient Bewunderung _ D ·

Die deutsche Hvchfekfkvfke
ist augenblicklich iiiiterzeXfxatkitixnSchiveden einen Besuch
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Leichte Kleider
Die leichten Ssmutkltleidcsr werden mit und ohne Ärmel ge«

arbeitet, je nachdem fix vor- odek nachmittags getragen werben.
De» ärmellofen Kleidern gibt man gern ein passendes Jäciicheii als.
Ergänzung bei. Lustige Blumen« und Tupfenmuftet find wieder
ich! beliebt für

diese-«- Sommers
ü: Form-Seide
im zarten Paftells
tönen, eine reine
Aiafchfeide in
schöner-r, weiche:
Qualität. Pliffees
falten und kund-
gefchnittene Sole
beln geben Den
Städtchen ibre de·

« megte, gkaziöfe

schmacliooll an-
gebradyte, leicht·
Handftictierei ist

am leichten
Saiumerlileid be«
sonder- wir·

liuugsoolh

EIN? &#39; -

 
F«  «» KFür eine

jchlanlie Figur {ß
Das örmellofe

i Kleid I  32195
aus bunt gemu-
fterlerßbinafeibe.
soulard oder
JJoAe fehl· fefd!.
ü csmt Z Jtienod
Ins« sie. kundge-
fed-sttlnc· Fal-
dsls ausgesetzt·
im Loibchen hat
vorn zwei
Längsfalten
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«cabu» -·-
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mcrdengern durch , " "Wim N!-«z» z» hol» _ . �_  _   o10790/lll5.40q3f.Taillenlinie mu- «  »« _&#39;. is, 1459,49: am: sag«
gelegt-s Samt: «. « VII« « //92 zeigen wir einenober eeibenbanb  . �ß�i g « �otten Sommer-ersetzt. Oe· ««  &#39; «
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itiid wird mit einem Bandgliktel zusammkngehaltem Eis« Mvs 4.20 m Stsssp 9° Cm bttlt. VIII-STIMME f« 33 U� 9° VII &#39;
Oberweite zu ic 1 M.

Das duftige Nachmittagslileid K Ists  etljäft feine moDerne Linie dukch Die am unteren Rdclirande angesetzten
Falbelti urid Das Juden, Das Das Leibchen garniert. Uuch die langen Okmel zeigen glacliigk Faldelanfösr. Man
beranbet Falbeln und Jabot mit durchfchnittssnek Sol! naht. Eis. etwa 4,25m Stoff, 100 cm breit. ßenevä�i�im
f. 92 und 100 cm Oberweite zu se 1 an. « y

Seht jugendlich ist die Alachsaat des äkiukllsfen Hochfosiiictilcidea K 22681, zu dem man belle Fort« oder . -

für heiße Tage
Shantitngfeide verwendet. Der Rock  und die liiiliaseitig aufgefegte
Briifttafche sind fein vliffiert. Dei- Kcagen aus weiße: Wafchfeide
bildet im Rücken eine Spitze. Eis· etwa 3,3!m Stoff, 80 cm breit.
Bisher-Schnitt« f. 92 u. 1 �-0 cm Obcrweite zu je 1 M.

J fchnitt faßt man
/ in ein farbiges
- Thinalireppdaiikn/ Das man zur

Schleife ordnet.
Erf. 3,15m Stoff,
90 cm breit.
Veyersschnits 
le f. 96, 100
und 104 cm
Obexweitezuje. 1 Alard.

auzug, aus Sind.
bestehend. Für Rost und
Jacke verwendet man
mandelgtilnen Wollgeoki
gette. für die Blase natura sfakbeiie Baftfetdh Leicht» »
grüne Handsticlievei ziett
die Jumperblufq Die mit
langen Biindchenäkmeln
gearbeitet ist. Eis. 8 m
Qßollfto�, 130 cm breit.2 m Seide, 80 cm breit. -
Beiietischnitte f. 96 und
104 cm Oberweite z. je 1911.

Wo keine
Verkauf-stelle am Ort, !
beziehe man alle Schnitte

und Mast» Durch:
ßegmemnitte, Leipzig,

Westftraße 72.

Blase und Suche f



Eiiitagsküken ober Dreiiiioiiatss
hennen?

Die Leistungssteigeriing in der ländlichen Geflü-
izelziieht hat als erste Voraussetzung die Einfuhr
frischen Blutes aus Zucl!ten, die als rechte Bei:
jungöguchtennnauiprechen finb. Früher fiihrte mandie Blutaufsrischung durch den Bezug von Bruteierii
Bursch� Heute ist der Bezug von Eintagskiikeii
b»eliebter·geworden. Es fehlt aber auch nicht an gewich-
tigen Stimmen aus der Praxis, die für den Kauf von
Dreimonatshennen eintreten. Denn die Kükeiiaufziicht
erfordert soviel Sorgfalt und auch mancherlei Eiii-
richtungeip wie sie die arbeitsüberlastete unb gelbarme
Baiiernwirtschaft heute nur selten aufbringen kann.
Fehlt es daran, so sind große Verluste bei der Aufzucht
der Eintagskriken fast unvermeidlich. Das legt den
Bezug von Dreimonatshennen nahe. Sie ind aus den
gefahrlichsten Monaten heraus, sind se "tänbiger ges�
worden» sind an den gewöhnlichen Stall gewöhnt und
passen sich im ganzen leichter in den Betrieb ein. Man
darf auch nicht übersehen, daß »die Heran ucht von Drei«
monatshennen aus Eintagskuken selbt dann, wem:
alles gut» geht, Kosten macht, die in den Preis der
Hennen eingehen Massen. Wenn ich im Frühjahr Eins�
tslgsküketl Taufe, muß ich etwa mit einem Fünftel Auf--
zuchtverlusten rechnen und von dem Ret sind vielleicht
die Halfte Hahnchew Aus 100 Eintags üken behalte ich
UND« Bielleicht nur 4Q Dreimonatshennen über. Wei-
terhin braucht ein Küken bis zum Ende des dritten
Monats 1b�18 Pfund Futter, das auch 1,50 bis 1,7 :
Mark kostet. Außerdem wären die Kosten für Heizung
der Schirmglucken und fur»Wartung, für Verzinsung
und Amortisation der Gerate in Ansatz zu bringen.
Rechnet man sich das alles zusammen, so mag sieh
leicht ergeben, daß der Bezug von Drei-
niouatshennen der Aufzucht von Eintagss
Eulen vorzuziehen ist. � Es gibt allerdings
eine Sorte von Dreimonatshennen, vor deren Anlauf
dringend gewarnt werden muß. Das sind die
sogenannten . billigen »Jtalienerhühncheii«.
Handler iiberfluten damit im Herbst das Land. Ab-
gesehen davon, daß man die Herkunft der Tiere nicht
kennt, nicht weiß, aus welchem Klimci sie stammen
und» welche Legeleistungen sie erwarten lassen, sind
sie« sehr oft mit gefährlichen Hühnerseuchen behaftet und
bringen-ganze Stamme zum Aussterben. Wie man beim
Grizßvieh genau nach der Herkunft fragt, wenn man
kaufen will, so darf das auch bei den Hühnern nicht
unterlassen werden.

Hühnerfarm auf der »Gruga«.
» &#39; Die Hühnerhaltung läßt sich ebenso wie die Raum»
mctshtlltuiig noch am ehesten auf engem Raum· durchs«
f1·«i!	"O-1t-· Man hat geradezu ein Entensivsystem dafür .
ausgebildet. Wenn es auch ein rrtum wäre, ungut
nphmetninan könnte gute Legeleistungen mit Küchenab-
fallen allein erzielen und auf solchen Abfällen eine ein»
tragliclje Huhnerhaltung aufbauen, so darf doch nicht
verkannt werden, daß mit Hühnern der Küchenabfali
viel lei·chte« verwertet werden kann, als mit Kanincheti
oder Ziegen. »Das ist mit ein Grund dafür, warum its.
den Vorftadten die Hühnerhaltung noch
weit verbreitet ist. Besonders in den Gegenden,
in denen eine industrielle Stadtenttvicklung vor noch
nicht allznlanger Zeit über rein landwirtschaftlichesz Ge-

enden sich ausgebreitet at, behauptet die Hühner-galtung ihr Feld. Jst das chwein des Bergitmnns und
die Ziege als seine ,,Kuh« schon sprichwörtlich gewor-
den, so verdiente das die Hühnerhaltmig des Berg«
manns nicht weniger. _Diesen äusammenhängen wird auch Rechnung ge-tragen durch ie roße ruhrländi ehe Gartenbauausjtels
lung in Essen, d e �in ber 11. auptgsruppe der -
flügels und Kleintierzucht ihren lag eingeräumt hatund die Einrichtung einer Geflügelfarm m Original
zeigt. Wir sind in der Lage diese im Bild wieder-I ugeben. Wie man sieht, ist die Farm in zweckmäßäzev
 npassung an das Gelände aufgefüllt unb brin t f onHin der Anlage zum Ausdruck, _ die HühnerEaltunanderswie nicht zu nuhendes Ge cinde sehr wo l no
gut auszunutzen vermag. » ·

Der Vien im Juli.
Wenn die Sense im Roggen erklingt, istls vorbeimit der Tracht, es ei denn, daß Heide- oder Buchweii

xzeiitracht da ist. Die Honigräume können etzt nich:
toeiter gefüllt werden. Denn was das blüten eere Feld
gießt noch bietet, reicht Trade zum LebensunterhaltFund zur Ernährung der rut. Nimmt man jetzt nocr

wärme an in einer Gegend, deren Tracht so gut wie
zu Ende ist, dann muß bei ihnen eine kräftig  Zucker-
fütterun Einsehen. Denn sonst wird das Brutgeschäft
vermichlä sigt und die Schwärme gehen mit zu geringe:
Volkszahl iind ohne Vorräte in den Winter. Kein
Wunder, wenn man dann im nächsten Frühjahr vor
Ruinen steht. Schwachgewordene Schwärme uiid Ab«

!

tcger verstärkt man durch Brutwaben oder durch fegt
etwa noch fallende Nachschioärnie, welche man
abends durch das Flugloch einziehen läßt, nachdeni man
die Königin ausgesucht und die Bienen ein wenig mit
zsponigi �ober Zuckerwasfer bestäubt hat. J

Bsi allen Völkern ist jetzt vor allen Dingen bat�:
Bxntiiest zu beschränken und die Königin von
alter Erweiterung desselben abzuhalten, damit möglichst
viele Bienen ihre Zeit aufs Honigtragen verwenden
können und nicht auf der Brut zu liegen brauchen und
alleii ihren zugebrachten Honig zur Pflege derselben
verwenden miisjeir Um die Königin von der ferneren
Erweiterung des Brutnestes abzuhalten, benutzen die
Jinker entweder das Absperrgitter oder auch nur
ein einfaches Einsatzbreth das unten nur den Bienen
den Zugang offcnläßt, während einige die Königin-gar
auf 14 Tage oder drei Wochen in ein Weiselhäiischeii
einfperren. Sehr empfehlenswert ist das Brutnest
einfach durch Vorhängen einer oder zweier Honigwaben
eng zu halten, denn über diese steigt die Königin nicht. L» zso Im!! 
Die Mispel.

Dieser Obftstrauch, der 5�6 Meter Höhe erreicht,
ist bei uns als Zier- und Parkgewächs bekannter denn
als Obststrauch Jn den baltischen Randftaaten ist die
Mispel dagegen als Nutzpflanze noch viel bekannter
un! Mehr angebaut. Das mag an der Anspruchslosig-
teures�; Strauches hinlichtlich Klima und Bodenbeschaf-
fenheit liegen. Bei uns wird die Mispel daher dort an-
gebaut, wo anderes» Obst nicht mehr recht gedeihen will;
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besonders rasigse Abhänge �siegt man damit. Doch ist
es keine Frage, daß auch die Mispel einen besseren
Standort mit reicheren Erträgen lohnt. Sehr empfohlen
wird die amerikanische Riesenmifpel Diese
Frucht wird gern auf Birnenwildling oder Crataegus
veredelt. Sie läßt sich ins allen Formen ziehen und
liefert reiche Ernten. Die Mispel ist jene Frucht,
die bei uns am spätesten geerntet wird. Man wartet:
mit dem Pflücken bis in den November. Mit der
Schlehe hat die Mispel gemeinsam, daß sie erst genieß-
bar wird, wenn sie einmal gefroren war und teigig
wurde. Aus den reifen Mispeln wird auch ein wohl-s.
schmeckendes Gelee bereitet.

Schwarzfleckigkeit der Rosen.
Jm Spätsommer und Herbst tritt am Rosenlaub

die Schwarzfleckigkeit auf- Es treten rasch größer wer-
benbe braunschwarze bis violetts warze Flecke-n auf
den Blättern auf, die mit den Fu ieladiumflecken des
Birnenlaubes eine gewisse Aehnlichkeit haben. Dem
entspricht es auch, daß sie am Rande etwas gefraiisp
sind, weshalb der Volksmund die Krankheit auch
Sternrußtau getauft hat. Die Krankheit macht die
Blätter·briichig, die leicht abfallenx anfällig-e Sortein
wie Juliet, stehen daher oft schon im Hochsommer völlig

blattlos da. Das entwertet nicht allein die Blüten, sons-
dern stört auch das Wachstum und die Blühfreudigkeit·
Durch feuchtes Wetter im Sommer wird die Krankheit
gestei ert, da es dem krankheitserregenden Pilz zuträ -
lich it. Durch pilztötende Mittel ist auch diee
Krankheit leicht zu bekämpfen; alle Mittel, die ge en
Meltau wirken, sind auch hier am Plage, wie Kup er-
kalkbrühe, Kupfersodabrühe, Schwefelkalkbrühe, Kalk-

und die entsprechenden chemischen Fabrikate. Die
ist vor allem wichtig im Herbst vor dem

und im Frühjahr. Zwischendurch sind
mit schwächeren Lösungen zu empfehlen.

Laub muß eingesammelt und verbrannt
werden. Be allene Zweige werden stark zurückgeschnik
ten. Zum orbeugen werden gute Wachstumsbediip
gungeii geschaffen, alslo nahrhafter, lehm- und kalt--haltiger Boden geniäht und fleißig bearbeitet.

Pasteurisierte Obstfäfta
Die Annehmlichkeit roher Obstsäfte haben bisher

nurJaeiiige aus-kosten können. nn von der» gä-
rungsloseii Früchteverwertung wird zwar
viel gesprochen unb geschrieben, aber es fehlt nod!
an dem breiten Konsum und einem dementsprechend
weiten Umfang der Erzeu ung. Um dem »Verderben«
der Obstfäste Bund! die G&#39;rung zu entgehen, hat man
früher die Psfteurisierung angewandt. Dabei wird
der Fruchtsaft auf ungefähr·70 Grad erhitzt,
wodurch die gärungerregenden Keime abgetötet werben.
Allerdings sind die wertvollen Vitamine dann auch
dahin und die aromatischen Geschmaclsstoffe sind auch
fast restlos zerstört. Des weiteren wird der Frucht-
ziicsker karmelisiert, wodurch der Saft eine Braunfärs
bang annimmt unb leicht bitter wird. Es zeigt sich
cilso, daß die Pasteurisierung der Obstsäfte kein geeig-
netes� Verfahren zur Gewinnung schmackhafte: roher
Obstsäfte ist.

Aenderiing ver Eichorduunm
Zahlreiche Olenderungen der Eichordnung bringt

eine Verordnung vom 13. ai 1929 Reichsgesetz-
bIatt l vom 14. Juni 1929!. Noch nicht geeichte Meß-
geräte, die den neuen Vorschriften nicht entsprechen,
wohl jedoch nach den bisher geltenden Vorschriften zu-
lässig waren, werden noch bis zum 81. Dezember 1930
zur Neuei ng, bereits eeichte auch über den 31. De-
zember 1 0_ hinaus bis auf weiteres ur Wieder-
holung der Eichung zugelassen. Es find estrebungen
am Werk, für die Landwirtschat die Frist auf Vbucly
eichung auf vier Jahre auszu ebnen, die Gebühren
herabzusetzem Meßg�erä»te, die ausschließlich zum Messen
innerhalb eines landwirtschaftlicher! Betriebes, z. B.
zum Abmessen von Dünges oder Futtermitteln ver-
wendet werden, von der Eichtjiflicht zu befreien und die
Eichtermine in die arbeitsstilse Zeit zu verlegen.

Natteiigist ist geschützt auszulegen
- Dort, wo die Ratte in Massen au tritt ist ihr.

mit Hunden und Ruhen nicht wirksam »eizuko-innieni
es müssen Gi tmittel an -ewendet werden. Sie haben
vielfach zwei achteilr. ifte, die nicht völlig gereich-und gefchmacklos sind, werden von den Ratten ni t an-
genommen, da sie eine sehr feine Witterung aben.
Gifte sind für sich allein nicht anwendbarz sie müssen
mit anderer Nahrung zusammen gereicht werden.
Solche festen Köder, wie Speck gerbftetes Brot,
Mohrrüben werden leich ihleppd Man
kann sie noch so vorsichtig und versteckt au�egen.
es kommen doch immer wieder Schädigungen der Haus»

THAT.
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tiere vor. Dieser Uebelstand hört aus, wenn der Köder
breiig ist. Mifcht man ein weh-« und geschmackloses
Rattengift, wie  B. die Ze io-Paste unterbrei, so ist ein erschleppen ni t möglich. Sehr
tisch ist es, solche Köder in ver chließbaren at-
teiifutterkisten aus ulegen, in die seitlich nun
ein Schlupfloch für die atten einge itten it. l
spektor Nägele empfiehlt solche Futterki n sehr aus
Grund seiner Erfahrungen im Paulinen of bei glittturb am Rhein.

« ««,"««.-."-« mm," - - �- « «  u NO·vr «  K I� » 1 I

Mehr Sorgfalt bei Päckcheiiseiidiiiigein
Die Post klagt darüber, daß ehkt häufig Päckchen

mit Gegenständen ausgeliefert wer , die unter dein
Einfluß der Wärme leicht verderben oder Flüssig-
keiten absetzen, wodurch andere Sendungen beschmutzt
werden. Für die Absender können daraus leicht Wei-
terungen unb Ersatz-Verbindlichkeiten entstehen-i- Die
Post-Jst auch berechtigt, derarti e Sendungen von der
Beförderung nuszuschließem E empfiehlt sich daher,
solche Gegenstande, wie Früchte, Beeren, But-
ter und andere lei t schmielzende Fette, in der heißen
Jahreszeit in Päck en nicht zu versenden. Auch zu
anderer Zeit iist es ratsam, eine Verpackung anzuwen-
den, bei der der Jnhalt o gesichert ist, daß eins
Zzeschädigung anderer Sen ungen nicht vorkommenan «

Steigen» Staltoertrenbnng.
Jn den legten Jahren ist viel über die wachsende«Versaueruiig unserer Böden gekla t worden. Die Sta-tistik des Kalkab atzes lehrt, daß die Gegenwirkung am
ist. Denn tro der ungünstigen Wirtschafts-lage

ist der Kalkver rauch der andwirtscl aft
gestiegen. Der Verbrauch an Branntkalk wuch- um
8,3 Prozent an, und zwar von 616 521 Tonnen auf
_667 _701 Tonnen. Beim gemahlenen kohlensauren Kalk
ist die» Absatzsteigerung noch größer, nämlich 11,7 Pro-zent, indem die Absatzzifsern von 816 447 auf 912 202
Tonnen sich gehoben haben. Man ersieht daraus, daß
�.-.e» Erkenntnis von der Notwendigkeit regel-
mäßiger Kalkung unserer Böden immer mehrAllgemeingut i wird.

K o h lh e r nie wird durch Kalkarmut und Näsfe
begün tigt; ebenso durch Ueberdün un mit Stickstoff
 Stall ung unb Jau e!. wichtige gial ung und min:

des Bodensgung und ge ebenen alls Entwäsferun
erlgchterinwe entlid! die Kohlhern ebek mpfuiig.



= Jnserierenl Troß Sommer, Ferien und Saure-
aurlienzeit sollte jetzt kein Geschiiftsmann darauf oergessem die
Zeitung zur Gewinnung neuer Kunden zu verwenden. Aber nicht
nur dies ist zu beachten. Jetzt ist auch die beste Gelegenheit, fiir die
Herbstsaison vokzuarbeiten und schon Brücken zu bauen, um »New
land« zu gewinnen, bevor sich die große Menge der Jnsertionss
lustigen einstellt. »Wer zuerst kommt, mahlt zuerst« Und
jeder Geschiiftsmann hat schließlich ein Interesse daran, ob
seine Firma dem Publilium in Erinnerung bleibt oder nicht.

spZeige also an, was du zu verkaufen hast!

Himmelserstheiuuugeu im August.
Die Länge des Tages nimmtim August bereits merklich ab, von

15 Stunden 24 Minuten auf 13 Stunden 40 Minuten. Die
Sonne geht am 1. August um 4,16 Uhr auf und um 19,40 Uhr
unter. Am 31. August sind die entsprechenden Zeiten 5,02 Uhr
und 18,42 Uhr. Die Sonnenhöhe am Mittag nimmt von 57,0
Grad auf 47,6 Grad ab. Der Mond hat im August folgenden
Phasenwechscb Neumond am 5., erstes Viertel am 12., Vollmond
am 20. und letztes Viertel am 27. Jn Erdnähe gelangt der
Mond zweimal, näinlich am 3. unD 31., in Erdferne steht er
am 16. Der Planet Merkur, der am 31. Juli seine obere Rom
junktion mit der Sonne durchlief, tritt wieder auf den Abend-
himmel über, geht aber so bald nach der Sonne unter, daß er
mit bloßem Auge nicht gesehen werden kann. Venus geht schon
bald nach Mitternacht im Osten auf und beherrscht als Morgen-
stern den Himmel einige Stunden Vor Sonnenaufgang. Früher
schon, zuletzt bereits um 22 Uhr, geht Jupiter auf, während
Mars jetzt in den Strahlen der Abenddämmerung verschwindet.
Saturn ist etwa bis Mitternacht am Süd himmel sichtbar. Uranus,
�Der im Herbst seiner Opposition entgegengehh ist schon von 22
Uhr, zuletzt von 20 Uhr an über dem Horizont. Neptun gelangt
am 24. in Konjunition mit der Sonne und bleibt daher unsichtbar.

· II
,,Also, meine Herrschaften!

Der Straßenhandel gibt oft Musterbeispiele der
Technik von Sprache und Handlung. Eine köstliche
Probe gibt Prof. Dr. Seyffert in feiner ,,Allgem.Werbelehre«: » «

,,Also, meine Herrschaften!« so beginnt der Stra-
« ßenhändler mitten auf der Straße, unbekümmert dar-

um, daßdie »Herrfchaften« nur von einigen Straßen-
jungen markiert werden. ,,Also, meine Herrschaften!
Wer das neue wunderbare Präparat noch nicht ge-
sehen hat! Das Neueste auf dem Weltmarkt! Nie-
mand braucht mehr Streichhölzer zu kaufen! Niemand
braucht mehr fein schönes, Geld fortzuwerfen, wenn
er dieses neue wunderbare Weltpräparat lauft! Diefe
kleine Stange hier genügt für 2000 Zündungenl Sie
ersetzt Ihnen 100 Streichholzschachtelnl Ein kleines.
winziges Stiickchem so wie das hier, genügt, um eine
helle Flamme zu erzielen. Also, Sie nehmen» nur das
wunderbare Psräparah legen es auf ein Zeitung-spa-
pier und. begießen es mit einer beliebigen Flüssigkeit!
Wasser, Wein, Kaffee, Bier, Champagner, Seit! Oder
was Sie wollen! Solcke Flüsfigkeiten, meine Herr-
schaften, führe ich natixrli nicht bei mir» � dazu
reicht mein Verdienst nicht. Sei! nehme einfach. das
Papier und �_ spucke darauf. Geben Sie hier: So-
fort entsteht eine große helle Flamme! Sie wider-
steht» jedem Wind, jedem Luftzugl Was ein teures
Streichholz nicht tut! »Und dieses wunderbare Prä-
parat, das man mitspeiner Mart; nicht zu teuer be-
zahlen wurd·e, gebe ich heute mit Genehmigung des
Erfinders sur nur zehn» Pfennige ab... Also, wer
das neue, wunderbare Praparat noch einmal wünscht . . .
Ruhr zehn Pfennigeim Keine teuren Streichhölzernie r..." �

Eindringliche Gesten begleiten derartige Reden,
deren Fluß» nicht unterbrochen werden darf, damit derKreis der Rukiörer zusammenaebalten wird. Der kri-
UIFIJITF Augenblick it der der Kaufausforderung iet-
bei lcißt sich gut die Macht des Beispiels beoba ten.
Besonders auf Messen und Jahrmärkten sammelt sichOft EIUO recht ansehnliche Menge an, um dei "vielver-
sptechendeii Worten des Ausrufers zu lauschen. For-
Dert er dann auf, zu kaufen oder» � bei Schaubuden �
einzutreten, so»herrscht eine Zeitlang eine Pause der
Ueberlegung, die der Anpreisende durch immer dring-
Iichere Aufforderungen zu iiberbrücken versucht.

Dann fangeneinige an weiter zu gehen, mit ihnen
fegt sich ein Teil »der Umstehenden in Bewegung,
wahrend zwei, drei die Stufen der Schaubude ersteigen
�Der DIE Hunde nach dem ausgerufenen Artikel aris-
sftrecken. Ihnen folgen weitere. Das Abfließen der
YJEOUSS stvckh der Ruf des Ausschreiers animiert von
neuem und holt so auch die bis dahin Zögernden heran.

Anders ist das Bild, wenn i niemand ent-fchlieskh als erster heraufzugehen odseish zu kaufen. Der
rlusrufer ·mag »sich» da anftrengen, wie er will, immer
gVDßev wird die Zahl derer, die erst zögernd, danii
ION! 791130}! Stand verlassen. Deswegen mischen fich
oft» Familienmitglieder oder Angestellte der Baden-heftiger unter die Menge, um als erste mit utemBekspiel vor-anzugehen und so die Menge nach ffch zuzie!en.Ihre aktive F idlu b � t . ,Folg de» Rede» 901 ng rmg erst den vollen Er

Ohlau. Bei einen: kleinen Streit im Gasthause in Neu-
Bergel fiel der Kutscher Rogoll über den Färber BochIiig her
und verlegte ihn durch sechs Messerstiche in den Kopf, sodaß er
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Bad Warmbrunm Jm benachbarten Stonsdorf wurde
ein Berliner Kaufmann, der bei einem Besißer auf Sommerfrische
war, auf dem Hofe von einem wütenden Bullen angefallen und
so schwer verletzt, daß er nach dem Hirschberger Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Gnhrtm. Jnfolge eines Ohnmachtsaiifalles stürzte Lehrer
Göldner aus Conradswaldau mit dem Fahrrade, wobei er eine
schwere Gehirnerschütterung und andere Verletzungen davontrug.

 bleimig. Jn den Ziegelteichen bei Sosnitza badeten
mehrere Kinder, von denen drei an einer tiefen Stelle in Gefahr
des Ertrinkens kamen. Der zufällig vorbeikonimende Polizei:
hauptwachtmeister Kubosch sprang in vollem Anzug ins Wasser.
Es gelang ihm die Kinder aus der gefährlichen Lage zu retten.
Zum größten Schreck mußte K. feftstellen, daß das am meisten
gefährdete Kind seine Tochter war.

Alleilei aus aller Welt.
«« Gas gefährdet Betaut-beider. Auf einem un-

bebauten Grundstück in Berlindlsilmersdorf
fanden Gasarbeiter bei Erdarbeiten einen. harten Ge-
genstand, den fie mit dem Spaten zerftießein Bald
darauf tränten hnen die Augen. Die Feuerwehr grub
eine Anzahl von Ballons aus, in denen sich zahl-
reiche kleine mit Gas gefüllte Fläschchen befanden.
Auf einem anliegenden Grundstück wurden während
des Krieges Reiz afe hergestellt, mit deren Hilfe Die
Gasmasken auf i re Dichte hin geprüft wurden. Bei
Ende des Krieges scheinen hier Reftbestände dieses
 �In sich harmlosen Reizgases vergraben worden zuein

� Freitod eines Rechtsanwalts Jn Frankfurt
an der Oder wurden der Rechtsasnwalt Falkenfeld und
seine Gattin in der Küche ihrer in der Halbenstadt
gelegenen Wohnung mit Leuchtgas vergiftet aufge-
funden. Der Feuerwehr gelang es, mit Hilfe von
Sauerstoffapparaten Frau Falkenfeld ins Leben zurück-
zurufen, bei dem Mann waren jedoch alle Bemühungen
erfolglos. Frau Falkenfeld liegt mit fckcweren Ver-
giftungserscheinungen im Krankenhaus, und es be-
steht wenig Hoffnung, sie am Leben zu erhalten.

* Schweres Autobiis-ttiiglück. Auf der abschüssii
gen Landstraße zwifchen Werdohl und Altena stürzte
infolge Versagens der Bremse ein mit zwanzig Mit-
gliedern eines holländischen Kirchenchdrt aus Oldemzaal befetzter Autobus in voller Fahrt in den Strassen-
graben. Vier Personen erlitten dabei schwere, echs
Personen leichtere Verletzungem Der Autvbus ist voll-
kommen zertrümmert. _ «

* Es ist nicht jeder ein Teil. Auf der Kirmes
in Oberhaus en gab sich ein Mann als Meister»
schütze aus und wollte den Tellfchuß nachalimen Auf
den Kopf« eines jungen Mannes stellte er-,an Stelle
des Apfels eine kleine Gipsscheibe, die» er »Mit seiner
Buchfe treffen wollte. Der Schuß ging jedoih fehlund traf den Jungen Mann lebensgefahrlich in die
Stirn. Der Schütze wurde verhaften

* unfreiwillige Fahrgäste »auf der» ,,Bvemeii«. Der
,,übliche« blinde Passagier befindet sich auf Der Ruck»-
fahrt von Amerika nicht an »Bord der »Bremen ,
aber zwei Fahrgäste müssen wider Willexkdie Fahrt
nach Europa mitmachen Sie befanden sich kurz vor
der Abfahrt auf dem Dampser und »konnten ihn im
Abschiedsgedränge nicht mehr rechtzeitig verlassen.

«« Zusammenstoß iii der Lust. Jn der Nähe von
Kingsbury  England! stießen nachmittags zwei
Klein-Moth-Flugzeuge in der Luft zusammen und
stürzten ab. Die drei Jnsassen wurden getötet. Eine«
der beiden Maschinen fing beim »Absturz Feuer und
kam als brennende Masse nur wenige Meter von einer
wichtigen Straßenverbitidung entfernt zur Erde.

* Der lcidige Rekordfimmet Nach einer Meldung
aus Minneapolis  Vereii»iigte Staatens stürzte »dasFlugzeug ,,Minnefota«, mit dem die Flieger Kapctari
Preston Crichton und Owen Haughland den Dauer-
fliegern von St. Louis Konkurrenz machen wollten,
ab, nachdem es 154 Stunden in der Luft war. Die
beiden Flieget wurden getötet.

"� ilDeBbeim. Das Grab Johannes Bifsendorfsz des
lutheris en Vorkämpfers aus der Reformationszeih das�eben unbekannt war, wurde im Chorraum der Gödrinc
ger Kirche»wiedergefunden.

«« Briisseb Durch eine schwere Schlagwetterexplosioii" im Kohlenbergwerk Mambourg in Dainprenih bei Char-
leroi wurden drei Bergleute getötet.

* Briisfet Bei St. Vith siberfchlu sich ein Kraft«
wagen mit 20 Personen, dieceinem Fahrradreniien inDeut chland bszeigewohnt hatten, und fiel in einen Graben.15 erwundete wurden in das Krankenhaus nach St.
Vith überführt.* Rein. Jm Observatorium von Bologna wurde
Sonntag früh ein Erdbsesben in einer Entfernung von
150 Kilometer in» östliiher Richtungverzeichneh

Werbt für Das Namslauer Stadtblatt

Schlamm Der Landwirt Nitscheffiel beim Zkoggenmähen
in die Sense und zog sich dabei schwere Verletzungen an den
Beinen zu.

liennifdytee.
Die erste Anmestia

� Um »den· Ursprung der Anmestle festzustellen;
muß man bis ins Altertum, bis fünfhundert Jan-
vor-der christlichen Zeitrechnung, zurückgehen. Da«
inals wurde »Athen»von einem Ausf �u� Don dreißigBürgern regiert, die aus den vornehmsten Familrxeii
a-us»gewahltwaren. Aber und! an dies ersammlung
erfüllte sich das Schicksal alles Menschlichen, und sie
wandelte sich im Lauf der Zeit zu einer Oxigarchie vor-i
Tyrannen. Da man sich der» Kritiker und Nörgler
entledigen wollte, hatte man die Oppo ition, an Deren
Spitze der tapfere Feldherr und un techliche Vertei-
diger der republikanischen Freiheit, Trasybuh stand.
aus Athen verbannt. DikVerbannten zogen sich nach
Theben zurück und bereiteten dort die Schritte vor, um
dem Tirannenregiment in»Athsen ein Ende zu machen.

ckte ihnen auch, mit Unterstützung des Volkes
nach Athen zurückzukehren, die dreißig Tyrannen zu
vertreiben und das Steuerruder der Regierung in ihre
Hand zu bekommen. Da� aber Trashbul nicht wollte,
daß »der politische Haß, der die Bürger trennte, ins-
geheim weiter»wütete, ordnete er an, daß die Gegner,
die fur»die Siindender Vergangenheit verantwortlich
waren, in Zeiner Weise verfolgt werden sollten. Er er-
ließ zu diesem weck ein Dekret, das für alle politischen
Verbrechen un Vergehen Straflosigkeit asnkiindigtm
Das Geschehene sollte vergessen sein. Dies war Die
erste Amneftie, die eine Regierung erlassen hat.
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Die Steuern im August.
» Im Reich. «

5.:»Ablie-erung der für die Zeit vom 16. bis 31. Juli.
einbseha tenen St,euerab»züge der Lo·hn- und Ge-
haltszahlung-rn, sofern Ab ieferungosverpflichtung » durchUeberweisung vorlie t. Haben in iesem Fall die Ab«züge in der ersten älfte des Monat Juli Deus-Betrags
von 200 Mark nicht überstiegen, so find auch diese jetztan die inanzkasse abzuliefern. Alle Arbeitgeber, die
die Betrge nicht im eberweisungsverfahren entrichtenhaben wie bisher in Höhe der Beträge Steuermarken zukleben und zu entwertenk «

10.: Fälligkeit der Börsenumsatzsteuer für Juli»und Vorlegung einer nmesldung der Abrechner
z.um Kapitalverkehrssteuergesetz in zweiStücken. Finanzamh

15.: Vorauszahlung der Vermögenssteuer mit Aus«nahme der Landwirte. Eiii Viertel des im Vermögens-
steuerbescheide angegebenen Jahresbetrag-es. Finanzkassa

20.:» Ablieferung der für die Zeit vom I. bis is. August
einbehaltenen Steuerabzdti gäen der Lohns» und  De:

G

haltszahslungen wise am 5
In Preußen. "

10.: Abgabe der Steuererklärung und Be
gi e r ft Fu e r für die weite Hälfte deseuer a e.

15.: Fälligkeit d-er Grundvermögenss und Haus-z i n s ft e u e r für August. Steuer a se. _Vorauszahlun auf die G e w e r b e st e u e r für Juli bis
» September. teuerkasfe.
26.: Ab- abe der Steuererklärun

B i e r H e u e r
·. Steuerkassk »

ablun ." Der
onatsg Juli.

und Bezahlun
für die erste Halte des Monats

der
ugust.

r Spvkt
C! Bei Den Ersurter Rat-rennen· waren« bei· denStehtzrgReniieii der Chemnitzer Schindler, �bei den«

liggseriRennen der Leipziger Kirbach die erfoslgireichfteila Ver« 1
O ten Leichtathletikkampf Baden-Abs; in Karls«ruhe gewann B a d e n mit 8:6 unkten. Neumann schlug

den Bekannten, säsfifchen 400- eter-Läufer W o l l f u n gU -
O Die Berufsutennisiiieisterscljafteii in Englqnd wur-den in London sdurchgie ühsrt. Muskel-l siegte im Einzel mit6:2, :4, 6:2 gegen earce, wurde aber im Dioppcsl mit
als Partner von Dear�Jefferh 3:6, 6:2, 8:6, 9:7e a en« -&#39;g g Mit 10:0 �:0! schlug Schweden in Malmli geil:

_ laiids FußbalkNationalclf überlegen. Die Schweden ljåttelt� ebenso gut 20 Tore schießen können. .

Zum ersten Ausgang
de; bunter.

Der Heilige Vater im
Prozefslonszug auf dem

P«etersplatz.
Eine ungeheure

Menschenmenge begleitete
die großartige Prozession,
mit der Papst Pius XI.
den Bann der freiwilligen

Gefangenschaft im
Vatikan brach und als
erster Papst nach b9 Jahren
den Boden des König·
reichs Jtalien betrat. Die
Scbweizergarde in ihren

« alten Uniformen stellten
« die Wache, während Papst

Pius, in einer sSiinfte
getragen, das Volt!segnete.



Ruudsnut-Prvgramm.
Freitag: 6,00: Funlr-Gymnastili. 16,00: Stunde und

Ibochenschau des Hausfrauenbundes Vreslau  Luise Enael!:
»Heimarbeit«. 16,30: Unterhaltungsltonzert aus dem Gute�:
»Goldene Rrone�. 18,00: Schlesische Arbeitsgemeinschaft
»Woehenende«: »Wir führen unseren Ferienbesuch von der
Gröschelbrüche nach Wilhelmshafen«. 18,25: Heinz Schmid:
»Verltehr und Augec l8,55: Dr. Ringmanm »Die Musi
und ihre Stellung in der Oeffentliehlreit«, Plaudereien über
musilralische Wirkungen und Wirltungsursachem viertens:
»Tanzmusii«. 19,25: Wettervorhersage für den nächsten Tag.
19,25: Oberlandwirtschaftsrat Meyer: »Die Nutzbarmachung
des Leistungsproblems in der landwirtsehaftliehen Tierzucht«
�. Vortrag!. 19,50: Felix Stössingen »Die Jntellelrtuellen
und die Arbeiter«. 20,15: Tagung des Reichsbundes der
Schlefien  Uebertr.! 22,00: Abendberichtr. 22,30��24,00:
Tanzmufilt aus dem Zoologisehen Garten  Funlr·Jazzorchefter,
Leitung: Franz Marszalebx

Sonnabend: 6,00: Funlt-Gymnastilr. 16,20: Aus dem
Stadion: Deutsche Schwimm·Meifterschaften, 200-Meter-
Meisterschaft im Freistil für Herren, 16,30: 200Jmeter-

I«

«Meisterfchaft im Vrustfchwimmen für Herren, 16,35: 100:
Metenfjlieisterschaft im Sliiicleeniebwimmen für Herren. 16,45:
Emil Waldteufel-Walzer, Funliltapelle l8,20: Zehn Minuten
Gsperanto 18,30: Sie Ftlme der Woche. 18,55: Stunde
mit Erlebnis-Büchern. 19,25: Wettervorhersaae für den
nächsten Tag. 19,25: Dr. Matcusu »Das Theater als
Spiel, als Spiegel und Mittel zum Ziel  19,50: Oscar
Gröblen »Veim rollenden Grosksirltusc 20,15: Aus alter
Zeit  Funliliapelle, Otto  Erich ßinbner, Valerie Lindner!.
22,00: Abendberichtr. 22,30��24,00: Tanzmufilr des Funlts
Jazzorchesters Geltung: Franz Marszalelrs

Schimischvw -O.-S. Als einige Schulkinder auf dem
Friedhofe den Ortsgeistlichen erwarteten, spielten sie an den Grab-
steinen. Plöszlich stürzte ein Grabstein um und verlegte den 12jährigen
Sohn des Viehwärters Adam so schwer am KopL das; der Tod
auf der Stelle eintrat. ·

Goldberg. Der zweitälteste Sohn des Ziegeleibesitzers
Linke geriet im väterlichen Betriebe mit der rechten Hand so
unglücklich in die Walzmaschine, daß ihm die Hand völlig zer-
quetscht wurde. Jm Krankenhaus mußten ihm bereits 2 Finger
abgenommen werden.

Neusalz a. d. Od- Saß Unwetter am 4. Juli hat nach
den jetzt vorliegenden amtlichen Untersuchungen 8000 Morgen
Verwüster und einen Schaden von einer Million Mark angerichtet.
Nach Mitteilungen des Landrates steht eine staatliche Unter-
stützungsaktion bevor.

Prodnttentnarltberiqn
Amtliche Rotierungen der an der Breslauer Prodndtenbbrii

vom 31. Juli 1929 aeäzablten �Drei e in Reirhsmard bei [dortigelung  nur für art eln a der enges-preis! sracht eiBresau in vollen Aiagenladunaem Tendenz: Getreide: Roggen
gefragt. � Mehl: Fest.

intime amtlich« Rottenmann not! Drei:
31. .G e t r e i d e : 30

25,60- . - - - 19,40
Art und Güte 18,40

�au�: u·. «Bali - I�
. . . . . . 18.00

"! {mittlerer Art und Güte.

Amtlirher Bericht
des Breslauer Srhlarhtviehtuarltes

Hauptmarlxt am 31. Juli 1929. - Der Aufl-rieb betrug:
797 Kinder, 957 Kälber, 709 Schafe, 2585 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgervicht in Neichsmarlx
31. Juli 24. Juli

Kinder. Ochsem oollsl., ausgemüsn höchstSchlachtwertz 1. jälkgleggtc . . . . . . . . . . - 54__56 51__52
on i e vol! eischige, 1. jüngere . . . . . .· ·· g ·· 2. ältere . . . . . .  44··46 41-42
frei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 29-30gering genåhrte . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 29-30

Bullen: jüngere, vollfleisrih höchst. Schlamm. 55-57 52-54onstigie vollfleifeh. oder ausgerniiftete . . . . . . . 48-50 44-45e ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. - -37ering genährte . . . . . »« . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - -
he: jüngere, vollfl., höchften Schlachtwerts 50-52 46-48on ige vollfleischige oder ausgemästete . . . . 37-39 33-34
ei chige« .· ............................ .. 29�31 25��27

sagt� ngægelikcåhrte .!. . . .  . . . . . . . . . .  ��22 �20en a nnen : vo e ge, ausgem .,öchsten Schlachtwerles . . . . . . . . . . . . . . . . ��57 52�54vo flei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47-49 43-45
eischige . �w . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 43-36

Sre er: Maßig genährtes Jungvieh . . . . . . . . 48�45 -45
Mit er. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. �- 72�

Beste Ma t- unb Sauglriilber . . . . . . . . . . . . . 76-80 62-75
Mittlere aft- unb üaugnhälber . . . . . . . . . . 67-70 45-65Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �55 35-50

Schafe. Mastlämmer u. jüngere Mafthammehl. Weidernast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � -
2. Stallmaft ......................... .. 62-65 62-65

mittlere �maftlämmer, altere Masthammelund gut genährte Seh . . . . . . . . . . . . . . .. 53-55 51-53Fgschiges Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37-42 35-40nggeniihrtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . - �
Gdjmeinue. ettfchweine über 150 kg ;Zbdgew. � �-

voll ei eh. chweine v.ca.120�150kgLbdgew. 90-92 88-90voll e eh. » &#39; » » O  �120 » 90�91 88-90
voll ritt d!. s - - BO-lmkg � 88-90 87-88Bis» » » » 60- 80kg � 84-86 82-85ei i||e � unter 00 kg Slebenbgem. - �en und Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 80��82 �80

Geschäftsgang: in allen Gattungen gut.
Vorausstchtlicher Ueberstand bei Marlitschlusp kein Ueberstand.
Die Preise ssind Marlitpreise für nüchtern gewo ene Tiere und

Eine freundliche

2-8immer- 
Wohnung

je zweifenftrig und eine helle
Küche nebst Kabinett, sowie
ein Werlrranm mit Schuppen ;Z..z:;
und kleines Gärtchen an
Penfioniir oder Handwerker
per sofort zu vermieten.

Anmeldungen in der Ge: zI°|z?�
fchilftsftelle des Stadtblattes kr-

silllilklksljlltll
zum Einlegen und zur

Achtung!

stelle des Stadtblaties

Bickeklehrlingdem Ringe. 
Von 14 Uhr ab

d s Verfassungstages.
Um U. August d. IS. findet um U Uhr

in der Hindenbnrghalle in Nantslan eine

öffentliche Verfassungsfcier
statt, zu welcher die gesamte Bevölkerung, die Behörden, die Geiftlichlreiy die
Neichswehtz die Beamten, Angestellten
sanften, die Arbeitgeber- und �&#39; « «« «, » »
Vereine, Schulen pp. hierdurch, ebenso wie zu den weiteren Veranstaltungen,
ergebenst eingeladen werden.

Na m s l a u, den 30. Juli 1929.
W.k,.p·,.k.,,,,, namens der hiesigen Reichs, Staats- und Kommunalbehördesn

empfiehlt Der Landran
 Sanclzelmann.

Nasmslau FestouW F e f· · o l g e · tisremser
m« Ida-»wenn· Vegriißungsansprachle bessern!� Slanbrats Danclielmann

Deutschland, mein Vaterland
Gut erhalten»  g? [gen Himmel Eichen ragen�. Hans Heinärigzj

&#39; "  Aug· Weis. ·. ·. ·. ·. ·. ·. ·. ·. Jöhqsskkäs gering:
e    k   �geliefert: dedsllHerrn Schulrats Marosleet b

Mk« ZUM Vkkkauls  Dis· Hitggelerühmen des Ewi en E re . Veet ooenZu erfragen in der Geschiifts-  ·· ·· ·· Gesangda5biåtungen: Männergefangverein Namslau 1863,r
Jm Anschluß an die Feier in der Hindenburghalle: Platzlronzert auf

:a  «.«. « «:- r �n9

unb Arbeiter der öffenilichen Körper-
« «« sowie die Snnungen,

Viktor Keldorfer

ester: Kapelle des Herrn Bochnig!.

sommer- 
prossen

auch in den hartnäcltigsten Stillen,werden in einigen Tagen unter

Haushiilter
wird sofort eingestellt bei freier
Station und Wohnung. Lohn
nach Uebereinltunfr. Zu er-
fragen in der Gefchilftsftelle
des Stadtblaites

Die Erneuerung der Lose
zur 5. Klasse

bitte bald vorzunehmen.
Ziehungsbeginn nächste Woche am 8. August.
Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme.

4L. « -- 4--«v v-vvvG�-

Essig-Essenz, ff. Speiseöl
Weinessig, Esdrugon
Sulieyl, Sulieyl-Pupier
Opektu Gans. Mittel lür Hnrmalnian u. Halses
Fruehtburz, Flusehenlaok
Spunde und

Einmuebe-Gellophun. 
Oscar Tietze, liermilnin-llrunnrie.

c« --7 v�-

Seutidyet
Vergeßt unsere Schwestern und Brüder
in dem uns ohne Abstimmung ge-

schlie en sämtliche Spesen des Handels ab Stall für acht, Markt·
und erlraufsliostem Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewiehtsverlust ein.raubten Reichthaler Ländchen nicht!

finden die Veranstaltungen des Kreisjugendtages aufkannksichiieldextkliäi ! InöoSåtörtpglxrjächvor der Hindenhurghalle statt: .
rl z. nmas z; , r e sjugendwettltiimpfe für Stadt und Land  »

Besser«  12:38 « Zäkäsiåskxx
KUUZVUVV OJSO ;?"-:-:- 17,30 I Sugenbita�elliiufe
Bwulsplstwße 4« II«  «. görzf!lejthschule- Zliassejtfxeilzbittllgen_  � � or rung e nes a en v e s  «,  18,40 ,, Ansprache des Herrn Kreisjugendpflegers Günzel mit Sieger-nimmt, be: grofztetn Gut« «  »»k1j»dj9u»g, -»-».·««.s.·�z«

gegenleomnten s ; Schlußlied  Rein schöner Land . .! «� -
Einrichtungen  Abschluß: 21,15 Uhr Abbrennen eines Feuers auf der Denltmalinseb

vor. Angeåote unter H. 120 «.an die eschöftsstelle des«Stadtblaties «

Druclksachen
Garantie durch das echte unschädh Fpkmujakz Prospekte
FFZLTTTY3JFTiii3TI"«KZi.73·å«FF1- Brieibvaeu Preis-litten
nur. Pr. »« 2.75. Nur zu haben bei: f Bkikspmschkzgk Ppstkakten

Peter-Pnnl-Ilrnuerie J. Eimner. Adreszlrarten Quittungen
Jung» Lieferscheine Zahllearten

Rechnungen Lohnlisteu

Namslnuer DtukkeckkGesellschaft
Fernrnf 94. 

�lubreass�irrliitraiee Nr. 18.m. b. H. Fernrnf 94.

A et
kann das Abonnement aus das täglich erscheittettdr

I Namslauer Stadiblatt
für den Monat August 1929 erneuert werden.

Unsere Geschäftsstelltz Andreaskirchstraße 18
bie Ausgabestellem Gaul, Wilhelmstraße u. Klosterstraßg
Leppin, Ring, Frau Kaufmann Kattner, Schützenstraße,
H. W. Kastner, Krakauerstraße 10, Fritz Schröder,
Mareestraße  an den Friedhöfen!, L i e b s ch w a g e r, Kaserneni
straße, die Filiale der Opitzschen Buchhandlung, Wilhelm-
straße und unsere Ansträger nehmen dauernd Bestellungen an.

Nebst Beilage.




